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Über das Zu sam men spiel 
von Po li tik und Wis sen schaft 
und sei ne Schwie rig kei ten
Po li tik und Wis sen schaft ha ben sich über 
einen his to risch lan gen Dif fe ren zie rungs-
pro zess in un se rem Kul tur kreis zu ge trenn-
ten Sys te men ent wi ckelt. Die Un ab hän gig-
keit der Wis sen schaft von der Re li gi on 
und von der lan ge Zeit durch sie ge präg-
ten Po li tik ist ein Fort schritt, die zur frei-
en Ent fal tung von Wis sen schaft und For-
schung ge führt hat.
Die Po li tik als die Ge samt heit der Ver-
fah ren und Hand lun gen ein zel ner In sti tu-
tio nen und Or ga ni sa tio nen zur Re ge lung 
öf fent li cher Ent schei dun gen be darf ob ih-
rer Kom ple xi tät zu neh mend der Ein brin-
gung von Sach ver stand in den po li ti schen 
Wil lens bil dungs pro zess. Ins be son de re in 
de mo kra ti schen Staats for men su chen Po-
li ti ker Po li tik be ra tung durch die Wis sen-
schaft. Beim Pro zess der Po li tik be ra tung 
gibt es ver schie de ne Er fah rungs wer te und 
Va ri an ten des Zu sam men spiels, die sich in 
An leh nung an Ha ber mas in 3 Mo del le klas-
si fi zie ren las sen.
Tech no kra ti sches Mo dell. Das ers te und 
kaum rea li sier te Mo dell des Zu sam men-
wir kens von Po li tik und Wis sen schaft be-
steht da rin, dass die Wis sen schaft und die 
Tech nik der Po li tik über ge ord net wer den. 
Die wis sen schaft li che Ent wick lung könn-
te po li ti sche Ent wick lun gen vor schrei ben, 
so dass die Po li tik selbst an Ei gen stän dig-
keit und Ein fluss nah me ver liert.
De zi sio nis ti sches Mo dell. Im Un ter schied 
dazu gibt es das de zi sio nis ti sche Mo dell, 
in dem die Wis sen schaft wert freie In for-
ma tio nen lie fert auf de ren Grund la ge der 
Po li ti ker Ent schei dun gen fällt. Al lein der 
Po li ti ker ist da bei der Wer ten de und Fol-
gern de. In die ser Art des Zu sam men wir-
kens hät te die Wis sen schaft le dig lich eine 
Dienst leis tungs funk ti on.
Prag ma ti sches Mo dell. Die prak ti schen 
Er fah rungs wer te in der Bun des re pu blik 
zum Zu sam men spiel von Po li tik und Wis-
sen schaft ge nü gen kei nem der bei den vor-
an ge stell ten Mo del le, viel mehr ist der Be ra-
tungs pro zess, den die Wis sen schaft für die 
Po li tik zu leis ten hat, eine Ge mein schafts-
auf ga be, auch wenn die Ent schei dun gen 
letzt end lich beim Po li ti ker blei ben müs-
sen. Aber auch die Wis sen schaft ler tref fen 
eine Fül le von Ent schei dun gen und Wer-
tun gen, be vor sie über haupt in den Be ra-
tungs pro zess ein tre ten und Hand lungs op-
tio nen for mu lie ren. In so fern ist die Kom-
mu ni ka ti on zwi schen Po li ti kern und Wis-
sen schaft lern sehr we sent lich für das Ge-
lin gen des wech sel sei ti gen Be ra tungs pro-
zes ses.
Nach Auf fas sung von Carl Fried rich 
Geth mann be zieht sich das Ethos der Wis-
sen schaft ler in der heu ti gen Zeit „nicht 
nur auf das, was er als Wis sen schaft ler sel-
ber tut (z. B. das sorg fäl ti ge Ex pe ri men tie-
ren oder kor rek te Ar gu men tie ren), son-
dern auch auf das, was er in die Ge sell-
schaft hi nein tut und wo mit er mehr oder 
we ni ger weit ge hend ge sell schaft li che Ent-
schei dun gen be ein flusst und prägt“ [1].
Nicht erst seit den ak tu el len Er fah-
run gen von Prof. Dr. Paul Kirch hoff, an-
er kann ter Wirt schafts wis sen schaft ler an 
der Uni ver si tät Hei del berg, der mit sei-
nem wis sen schaft lich fun dier ten Kon zept 
für eine Steu er re form un ge schützt in die 
Po li tik ge hen woll te und da ran schei ter-
te, ist be kannt, dass die Ver su che der Ein-
fluss nah me auf po li ti sche Be ra tungs pro-
zes se nicht im mer er folg reich ver lau fen. 
Die Schwie rig kei ten in der Kom mu ni ka ti-
on zwi schen Wis sen schaft lern und Po li ti-
kern sind durch Un ter schie de in Spra che 
und Den ken, in der Ziel set zung des ei ge-
nen Wir kens und in den ih nen zur Ver fü-
gung ste hen den zeit li chen Rah men be din-
gun gen be grün det (. Ta bel le 1).
So baut ein Wis sen schaft ler sei ne Ex-
per ti se über lan ge Jah re sys te ma tisch 
und ge wis sen haft durch die Ak ku mu la ti-
on von Wis sen und die tie fe Kennt nis sei-
nes Ar beits ge biets auf. Für einen Po li ti ker 
spielt der Zeit fak tor (auch in An be tracht 
kur z er Wahl pe ri oden) eine be deu ten de re 
Rol le, und die Kurz fris tig keit von Er geb-
nis sen ist häu fig wich ti ger als de ren Qua li-
tät. Die Auf merk sam keits dau er für ein be-
stimm tes Pro b lem ist bei Po li ti kern kurz, 
sie brau chen schnel le In for ma tio nen und 
sind da rauf an ge wie sen, die se im mer neu 
für wech seln de un ter schied li che The men-
ge bie te zur Ver fü gung ge stellt zu be kom-
men. Ein Wis sen schaft ler spe zia li siert 
sich wie de rum über die lan ge Zeit pe ri-
ode sei ner Wis sensa n eig nung auf ein re la-
tiv schma les Ge biet. Sein Ziel be steht letzt-
end lich da rin, hier hoch wer ti ge Ar bei ten 
(mit ho hem Im pact fak tor in an er kann ten 
Jour na len) zu pub li zie ren, Er folg in der 
Wis sen schaft zu ha ben, was sich letzt end-
lich durch Paten te, Pro fes su ren und durch 
Prei se do ku men tiert. Die Zie le ei nes Po li-
ti kers um fas sen hin ge gen zum einen die 
Fä hig keit, prak ti sche Maß nah men in Kri-
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Ta bel le 1
Un ter schie de zwi schen Wis sen schaft lern und Po li ti kern
Wis sen schaft ler Po li ti ker
Spra che Fach s pe zi fisch, für Nicht wis sen-
schaft ler schwer zu ver ste hen
Oft ver ein fa chend und po pu lis tisch, 
soll von der gan zen Be völ ke rung 
ver stan den wer den
Zeit pla nung An samm lung von Spe zi al kennt-
nis sen und Ex per ti se über einen 
lan gen Zeit raum
Ein hal tung ei nes Zeit plans geht 
oft mals vor Qua li tät
Auf merk sam keits-
s pan ne
Lang: Ku mu la ti ver Pro zess 
der Er kennt nis fin dung
Kurz: Su che nach schnell ver füg ba ren 
In for ma tio nen zu ei ner Viel falt 
wech seln der The men
Zie le (PPP) Fort schritt der Wis sen schaft, 
Pub li ka tio nen (Im pact-Fak tor), 
Paten te, Pro fes su ren
Kri sen ma na ge ment, öf fent li che Un ter-
stüt zung, Poli tik, Pra xis, Popu la ri tät
Ta bel le 2
Wis sen schaft und Po li tik: exis tie ren de Pro b le me
Wis sen schaft ler Po li ti ker
Sind skep tisch ob Po li tik über haupt in der Lage 
ist oder sein kann, For schungs-
er geb nis se über haupt sinn voll 
zu nut zen
ge gen über der Nütz lich keit von 
For schung
Sind frus triert, 
weil
Po li ti ker die kom ple xen 
wis sen schaft li chen Re sul ta te 
gar nicht ver ste hen kön nen
Wis sen schaft ler kei ne schnel len, 
kla ren, ein fa chen Ant wor ten ge ben 
kön nen
Füh len sich 
ver pflich tet
Edi to ren von peer re view ed 
jour nals, Wis sen schafts rä ten, 
For schungs för de rern
po li ti schen Par tei en, Steu er zah lern, 
Wäh lern
schen Par tei en, sei nen Wäh lern, den Steu-
er zah lern, zu Tei len auch den Me di en ver-
pflich tet, wäh rend der Wis sen schaft ler 
sich aus rich tet an der wis sen schaft li chen 
Ge mein de sei nes For schungs ge bie tes, an 
den Her aus ge bern hoch ran gi ger Wis sen-
schafts jour na le und an wis sen schaft li chen 
Rä ten oder Bei rä ten, aber auch an po ten zi-
el len Geld ge bern für sei ne For schung (Zu-
sam men fas sung in . Ta bel le 2).
Die hier auf ge führ ten Un ter schie de und 
Pro b le me zwi schen Wis sen schaft lern und 
Po li ti kern füh ren zur The se der „zwei Wel-
ten“, die ver su chen müs sen, mit ein an der in 
Ver bin dung zu tre ten. Choi et al. un ter strei-
chen in ih rer Ar beit „Can scien tists and po-
li cy ma kers work to gether?“ [2], dass das zu-
neh men de In te res se der Ge sell schaft an ei-
ner trans pa ren ten, nach voll zieh ba ren Po li-
tik dazu füh ren muss, dass sich die se bei den 
Wel ten ein an der an nä hern, so wohl in der Fä-
hig keit, einen Dia log zu füh ren, als auch im 
Ver ant wor tungs be wusst sein für die ge sell-
schaft li chen Ent wick lun gen und im ge gen-
sei ti gen Ver ständ nis für Denk- und Ent-
schei dungs pro zes se. „Es geht bei der Po li tik-
be ra tung kei nes wegs bloß um das Frei zeit-
hob by man cher Wis sen schaft ler oder um 
die Tä tig keit au ßer wis sen schaft li cher An-
wen der, son dern um einen ge nu i nen As pekt 
wis sen schaft li cher Ar beit in Er fül lung des 
‚prak ti schen Sinns‘ der Wis sen schaft.“ [1]
Was ha ben Epi de mio lo gie 
und Ge sund heits po li tik 
mit ein an der ge mein sam?
Die Epi de mio lo gie ist mehr als an de re, in 
der Grund la gen for schung an ge sie del te, 
me di zi ni sche Wis sen schafts ge bie te an wen-
dungs ori en tiert. Sie be fasst sich mit der Ver-
tei lung von Ge sund heit und Krank heit in 
der Be völ ke rung, mit der Ver brei tung von 
Ge sund heits ri si ken und den De ter mi nan-
ten ge sund heits be zo ge ner Zu stän de. Als 
die Ba sis wis sen schaft von Pu blic He alth ist 
sie der Ver bes se rung des Ge sund heits zu-
stan des der Be völ ke rung ver pflich tet. Ihre 
Er geb nis se sind wich ti ge Vo raus set zung für 
die Ent wick lung und Eva lua ti on von Prä-
ven ti ons- und In ter ven ti onss tra te gi en.
Ge sund heits po li tik hat die Ent schei-
dung zu tref fen über die Ver an las sung 
und Um set zung von Maß nah men der Ge-
sund heits för de rung, Ge sund heits vor sor-
ge und Ge sund heits ver sor gung un ter Be-
dass Wis sen schaft ler nicht in der Lage sei-
en, schnel le und ein fa che Ant wor ten auf 
ein fa che Fra gen zu ge ben, sich kurz zu fas-
sen und „auf den Punkt“ zu kom men. Wer 
auf merk sam In ter views mit Wis sen schaft-
lern ver folgt, wird fest stel len, dass sie sich 
häu fig im „ei ner seits“ und „an de rer seits“ 
er ge hen und sich, aus wis sen schaft li cher 
Recht schaf fen heit he raus sel ten, zu kla ren 
„Ja-Nein-Aus sa gen“ durch rin gen kön nen. 
Das ist aber wie de rum das, was Me di en 
und Po li ti ker er war ten. Die ver grö bern-
de und zum Teil auch ent stel len de Dar stel-
lung wis sen schaft li cher Er geb nis se durch 
die Me di en selbst und de ren po li ti sche In-
stru men ta li sie rung scha den dem Ruf der 
Wis sen schaft.
So wohl Wis sen schaft ler als auch Po li-
ti ker füh len sich be stimm ten Per so nen-
grup pen ver pflich tet bzw. ha ben ih nen ge-
gen über eine Re chen schafts pflicht. Es er-
staunt nicht, dass sich die se Grup pen un-
ter schei den. Der Po li ti ker fühlt sich po li ti-
sen si tua tio nen mit Er folg ma na gen zu 
kön nen, vor weis ba re poli ti sche Er geb nis-
se zu ha ben, popu lär in der Be völ ke rung 
zu sein und ... mög lichst wie der ge wählt 
zu wer den.
Aus die sen Un ter schie den re sul tie ren 
fol ge rich tig Schwie rig kei ten in der Kom-
mu ni ka ti on und da mit ver bun den eine ge-
wis se Skep sis, was das Zu sam men wir ken 
von Wis sen schaft und Po li tik be trifft. Die 
Skep sis der Po li ti ker rührt da her, dass sie 
den prak ti schen Nut zen der zur Um set-
zung an ge bo te nen For schungs er geb nis se 
oft mals nicht se hen. Die Wis sen schaft ler 
sind hin ge gen skep tisch, in wie weit die Po-
li tik über haupt in der Lage sein kann, ent-
spre chen de For schungs er geb nis se sinn-
voll zu nut zen. Das Er geb nis ist Frus tra-
ti on auf bei den Sei ten: Wis sen schaft ler 
re si gnie ren, weil die Po li ti ker die ih nen 
an ge dien ten kom ple xen wis sen schaft li-
chen Re sul ta te gar nicht ver ste hen kön-
nen oder wol len. Po li ti ker kla gen da rü ber, 
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rück sich ti gung der fi nan zi el len und ge sell-
schaft li chen Rah men be din gun gen.
Die Epi de mio lo gie er bringt Er geb nis se, 
die der Ge sund heits po li tik die nö ti gen In-
for ma tio nen über mög li che und er for der li-
che Maß nah men zur Kon trol le und Prä ven-
ti on von Ge sund heits pro ble men so wie zur 
Si cher stel lung der ge sund heit li chen Ver sor-
gung lie fern. In so fern könn ten Epi de mio-
lo gie und Ge sund heits po li tik ide aler wei se 
eine sym bio ti sche Ein heit bil den.
Der Um stand aber, dass oft mals aus 
Sicht der Ge sund heits wis sen schaft ler 
wich ti ge Er geb nis se un be ach tet, un be rück-
sich tigt und da mit wir kungs los blei ben, so-
wie auch die Miss lich keit, dass es ge sund-
heits po li ti sche Fra ge stel lun gen und In for-
ma ti ons be dürf nis se gibt, die die Epi de mio-
lo gie ak tu ell ein fach nicht be die nen kann, 
wei sen da rauf hin, dass sich in der Rea li-
tät recht viel fäl ti ge Schwie rig kei ten im Zu-
sam men spiel zwi schen Ge sund heits po li-
tik und Epi de mio lo gie er ge ben. Die se Pro-
b le me un ter schei den sich kaum von den 
zu vor be schrie be nen zwi schen Wis sen-
schaft und Po li tik im All ge mei nen.
Die Epi de mio lo gie fin det sich mit ih-
ren Re sul ta ten häu fig in den Schlag zei len, 
da her kann sie sich über man geln des öf-
fent li ches In te res se nicht be kla gen. Lei der 
ge schieht das aber auch in Zu sam men hän-
gen, in de nen sie sich ge gen den me dia len 
Miss brauch ih rer Re sul ta te weh ren muss: 
Er in nert sei hier an die spek ta ku lä ren Mel-
dun gen zur Krebs er re gen den Wir kung 
der Haus vo gel hal tung, von ge grill tem 
Fleisch, von As best fa sern in der Luft, Müll-
de po ni en in der Nach bar schaft, Sen de mas-
ten in der Um ge bung, Strah lung vom Han-
dy und Son ne am Him mel. Alle die se Ri si-
ken wur den in epi de mio lo gi schen Stu di en 
tat säch lich ge fun den, auch sehr dif fe ren-
ziert nach Do sis und Wir kung un ter sucht, 
aber nicht kor rekt kom mu ni ziert. Da mit 
kam es zu Ängs ten bis hin zur Pa nik in der 
Be völ ke rung, was Po li ti ker nicht sel ten so 
un ter Druck setz te, dass ge sund heits po li-
ti sche Maß nah men ge trof fen wur den, de-
ren Fi nan zie rung we gen des be schränk ten 
Bud gets zu Las ten von (im Sin ne von Pu-
blic He alth) wich ti ge ren Maß nah men ge-
hen muss te. Dies be schä digt die Glaub wür-
dig keit der Epi de mio lo gie.
Sol che Ver wer fun gen in der ge sund-
heits po li ti schen Schwer punkt set zung un-
ter Miss brauch der Epi de mio lo gie ein fach 
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Epi de mio lo gie und Ge sund heits po li tik
Zu sam men fas sung
Die Ar beit nimmt Stel lung zu den kom ple-
xen Zu sam men hän gen von Epi de mio lo-
gie und Ge sund heits po li tik. Da bei wird zu-
erst auf die ver schie de nen Mo del le der 
Po li tik be ra tung und die da bei auf tre ten-
den Wech sel wir kun gen und Pro b le me zwi-
schen Po li tik und Wis sen schaf ten im All ge-
mei nen ein ge gan gen. Dies lei tet über zu 
den et was spe zi el le ren Pro b le men der Epi-
de mio lo gie und Ge sund heits po li tik. Die 
Epi de mio lo gie, die die Ver tei lung von Ge-
sund heit, ge sund heits re le van ten Fak to ren 
und Krank heit in der Be völ ke rung sys te ma-
tisch un ter sucht, bie tet gute Vo raus set zun-
gen für eine evi denz ba sier te Ge sund heits-
po li tik. Wel che Schwie rig kei ten und Chan-
cen es im kon kre ten Fall ge ben kann, wird 
in die ser Ar beit so wohl sys te ma tisch als 
auch ex em pla risch un ter sucht. Das Fa zit be-
steht da rin, dass Po li ti ker und Epi de mio lo-
gen sich um einen gleich be rech tig ten Kom-
mu ni ka ti ons pro zess be mü hen und dazu er-
for der li che Fä hig kei ten und Kennt nis se wei-
ter ent wi ckeln müs sen. Das Wis sen um un-
ter schied li che Denk wei sen, Ziel set zun gen, 
Wer te sys te me und sprach li che Er for der nis-
se ist da bei hilf reich.
Schlüs sel wör ter
Epi de mio lo gie · Ge sund heits po li tik · 
Po li tik be ra tung · Evi denz ba sie rung · 
Pu blic He alth
Ab stract
This work com ments on the com plex re la-
tion ship be tween epi de mi ol o gy and health 
pol i cy. In a first step dif fer ent mod els of sci-
en tif ic ad vice in pol i cy and in ter ac tions be-
tween pol i cy and sci ence are re gard ed in 
gen er al. In a sec ond step the more spe cial 
prob lems in the re la tion ship be tween epi-
de mi ol o gy and health pol i cy are dis cussed. 
Epi de mi ol o gy in ves ti gates the dis tri bu tion 
of health, ill ness and risk fac tors in a pop u-
la tion in a sys tem at ic way. This gives the ba-
sis for ev i dence-based pol i cy. The dif fi cul ties 
and chances in this pro cess are ex plained in 
a sys tem at ic as well as in an ex em plary way. 
As a con clu sion, politi cians and epi demi ol-
o gists should en ter into a pro cess of com-
mu ni ca tion and de vel op the nec es sary abil-
i ties. The knowl edge of dif fer ences in think-
ing, aims and val ues may be help ful in this 
pro cess.
Key words
Epi de mi ol o gy · Health pol i cy · 
Sci en tif ic ad vice in pol i cy · Ev i dence base · 
Pub lic health
Epi de mi ol o gy and health pol i cy
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mit Me dien schel te ab tun zu wol len, wür-
de der Pro b le ma tik nicht an nä hernd ge-
recht wer den. Die Fra ge der Ri si ko kom-
mu ni ka ti on spielt eine sehr wich ti ge Rol-
le so wohl bei den Epi de mio lo gen als auch 
bei den Po li ti kern und Me di en ver tre tern; 
da her hat man sich die ser Pro b le ma tik 
von ver schie de nen Sei ten ge nä hert. Einen 
gu ten Über blick dazu fin det man im Bun-
des ge sund heits blatt zum Schwer punkt the-
ma „Ri si ko kom mu ni ka ti on“ [3].
Die Deut sche Ge sell schaft für Epi de-
mio lo gie hat sich in den Leit li ni en für gu-
te epi de mio lo gi sche Pra xis (GEP) selbst 
Stan dards ge setzt be züg lich der Ver ant-
wort lich keit epi de mio lo gisch ar bei ten der 
Wis sen schaft ler für die In ter pre ta ti on und 
Kom mu ni ka ti on ih rer Er geb nis se:
Leit li nie 10 (In ter pre ta ti on). Die In ter pre-
ta ti on der For schungs er geb nis se  ei ner 
epi de mio lo gi schen Stu die ist Auf ga be 
des Au tors/der Au to ren ei ner Pub li ka ti-
on. Grund la ge je der In ter pre ta ti on ist ei-
ne kri ti sche Dis kus si on der Me tho den, 
Da ten und Er geb nis se der ei ge nen Un ter-
su chung im Kon text der vor han de nen 
Evi denz. Alle Pub li ka ti o nen soll ten ei-
nem ex ter nen Re view un ter wor fen wer-
den.
Emp feh lung 11.1. „Er gibt sich nach dem 
pro fes sio nel len Ur teil des Au tors aus den 
For schungs er geb nis sen ei ner epi de mio lo-
gi schen Stu die die Not wen dig keit von 
Kon se quen zen, sol len die se, bei spiels wei-
se in Form ei ner Emp feh lung, ex pli zit for-
mu liert wer den. Da bei müs sen sich Epi de-
mio lo gen bei Be darf auch für eine ef fek ti-
ve Ri si ko kom mu ni ka ti on mit Nich t epi de-
mio lo gen ver ant wort lich füh len. Epi de-
mio lo gi sche Ri si ko be wer tun gen sind im-
mer wie der An lass für Fehl in ter pre ta tio-
nen in den Me di en, aber auch in der in ter-
es sier ten Öf fent lich keit. Dies bringt teil-
wei se die Epi de mio lo gie als Wis sen schaft 
selbst in Miss kre dit. Ein Epi de mio lo ge soll-
te sich ge ne rell der Dis kus si on stel len und 
durch sein Auf tre ten zur Ent wick lung ei-
ner von Kom pe tenz und Ob jek ti vi tät ge tra-
ge nen Ri si ko kom mu ni ka ti on in der Be völ-
ke rung bei tra gen [4]“.
Die epi de mio lo gi schen Fach ge sell schaf-
ten set zen sich al le samt für die Um set zung 
die ser Emp feh lun gen ein.
Der Wil le des Ge sund heits po li ti kers, 
sich glei cher ma ßen um ein Ver ständ nis 
epi de mio lo gi scher Re sul ta te und gute 
Kom mu ni ka ti on zu be mü hen, hängt da-
von ab, in wie weit das für sein po li ti sches 
Han deln er for der lich ist. Das State ment 
der bri ti schen Re gie rung aus dem Jahr 
1997 an ge sichts viel fäl ti ger epi de mio lo-
gisch fun dier ter Vor schlä ge zur Ent wick-
lung des „Na tio nal He alth Ser vice“ ist la-
pi dar und ein leuch tend: „What counts is 
what works.“ [5, 6]
Epi de mio lo ge als Vo raus set zung 
für evi denz ba sier te 
Ge sund heits po li tik
Die Ent wick lung der evi denz ba sier ten Me-
di zin (EBM) in den 1990ern und die da-
mit ver bun de ne For de rung, sie in der kli-
ni schen Pra xis an zu wen den, führ te sehr 
bald zur Über tra gung die ses An spruchs 
auf die Ge sund heits po li tik. „He alth care 
po li cies are in ter ven ti ons into peo ple’s life, 
and it is re a so na ble to re qui re the same do-
cu men ta ti on of ef fects as one ex pects for 
he al th care in ter ven ti on ai med at in di vi du-
als“ [7] ist die For de rung nach evi denz ba-
sier ter Ge sund heits po li tik.
Evi denz ba sier te Ge sund heits po li tik 
bein hal tet die De fi ni ti on, Um set zung und 
Eva lua ti on von Maß nah men der Ge sund-
heits för de rung, Ge sund heits vor sor ge und 
Ge sund heits ver sor gung un ter Be rück sich-
ti gung re le van ter und vor al lem nach prüf-
ba rer em pi ri scher In for ma tio nen zu de ren 
Wir kun gen, Kos ten, Um setz bar keit und 
Ak zep tanz. Ge nau die se em pi ri schen In-
for ma tio nen lie fert größ ten teils die Epi de-
mio lo gie. Da mit ist ein Be kennt nis zu evi-
denz ba sier ter Ge sund heits po li tik gleich zu-
set zen mit dem Wil len zur Nut zung epi de-
mio lo gi scher Er kennt nis se und da mit ver-
bun den auch mit der Be reit schaft, ggf. ent-
spre chen de epi de mio lo gi sche Stu di en zu 
fi nan zie ren. (Die Äu ße rung ei nes lei ten-
den Be am ten aus dem Bun des ge sund heits-
mi nis te ri um, ge tä tigt im Jahr 1992, er ma-
che seit 20 Jah ren Ge sund heits po li tik und 
habe dazu nicht ein ein zi ges Mal die Epi-
de mio lo gie be nö tigt, wäre so heu te wohl 
nicht mehr denk bar.)
> Ein Be kennt nis zu evi denz-
basierter Ge sund heits po li tik 
ist mit dem Wil len zur Nut zung 
epi de mio lo gi scher Er kennt nis se 
gleich zu set zen
Die ge gen wär tig gän gigs te Va ri an te, epi de-
mio lo gi sches Wis sen auf zu be rei ten und 
an die Adres sa ten grup pe der Ge sund heits-
po li ti ker zu brin gen, ist die Ge sund heits be-
richt er stat tung. Die Er war tun gen der po li ti-
schen Ent schei dungs trä ger an die Ge sund-
heits be richt er stat tung er stre cken sich auf
F eine kla re Prä sen ta ti on der Er geb nis se,
F die Kon zent ra ti on auf die Haupt pro-
ble me,
F die Dar stel lung des Zu sam men han ges 
zwi schen Ge sund heit, De ter mi nan ten, 
Ver sor gung und Kos ten,
F Tren d ana ly sen,
F eine Eva lua ti on der Ge sund heits po li-
tik,
F eine neu tra le, un ab hän gi ge und ob jek-
ti ve In for ma ti on [8].
Die sen For de run gen der Ge sund heits po-
li tik kommt die Ge sund heits be richt er stat-
tung nach, in dem sie sich an ei nem idea li-
sier ten Be richt er stat tungs re gel kreis ori en-
Abb. 1 9 Pro zess der 
Ge sund heits be richt er-
stat tung
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tiert. Die ser geht da von aus, dass die über 
Da te ner he bung, Aus wer tung und epi de-
mio lo gi sche In ter pre ta ti on er stell ten Be-
rich te ihre Adres sa ten in der Ge sund heits-
po li tik fin den und von die sen durch ent-
spre chen de ge sund heits po li ti sche Maß-
nah men be rück sich tigt und um ge setzt 
wer den (. Abb. 1).
Der Schritt von der Be richter stel lung 
zu den Adres sa ten ist al ler dings nicht so li-
ne ar und ein di men sio nal wie in der Ab bil-
dung dar ge stellt. Die Prio ri tä ten set zung er-
folgt nicht im mer ent spre chend der epi de-
mio lo gi schen Evi denz und den Vor stel lun-
gen der Ge sund heits be richt er stat ter. Der 
von Kuhn [8] ge stell ten Fra ge „Und ist viel-
leicht die Vor stel lung ei ner ein fa chen In-
for ma ti ons- und Hand lungs se quenz so gar 
un de mo kra tisch, weil sie ... die Prä mis sen 
und Me cha nis men der Po li tik in mo der-
nen Ge sell schaf ten nicht re flek tiert?“ soll 
an hand der nach fol gen den 2 Bei spie le 
nach ge gan gen wer den.
Fall bei spiel 1: Ge sund heits zie le für 
Deutsch land
Zu ei ner evi denz ba sier ten Ge sund heits po-
li tik ge hört auch, dass Prio ri tä ten, die im-
mer ge setzt wer den müs sen, weil nicht al-
le Zie le gleich zei tig ver folgt wer den kön-
nen, eben falls evi denz ba siert ge wählt wer-
den. Dem ent spre chend wies im Juni 1999 
die 72. Ge sund heits mi nis ter kon fe renz auf 
die Be deu tung von Ge sund heits zie len im 
Hin blick auf eine Stei ge rung von Ef fi zi-
enz, Ef fek ti vi tät und die Trans pa renz ge-
sund heits po li ti schen Han delns hin. Die 
Ge sund heits mi nis ter der Län der for der-
ten dazu auf, die Ent wick lung trag fä hi ger 
Ge sund heits zie le vor an zu trei ben. Im De-
zem ber des Jah res 2000 wur de das Pro-
jekt „ge sund heits zie le.de“ in Ko ope ra ti on 
mit dem Bun des mi nis te ri um für Ge sund-
heit und der GVG (Ge sell schaft für Ver-
si che rungs wis sen schaft und Ge stal tung 
e.V.) etab liert. In die sem Pro jekt, das vom 
Ge sund heits mi nis te ri um fi nan zi ell ge för-
dert wur de, hat ten sich die Ak teu re des Ge-
sund heits we sens (Ver tre ter der Kran ken-
kas sen, der Bun de särz te kam mer, der Lan-
des ge sund heits mi nis te ri en, der kas sen-
ärzt li chen Bun des ver ei ni gung, der BfA, 
ver schie de ner Fach ge sell schaf ten, Ver tre-
ter des öf fent li chen Ge sund heits diens tes 
und wis sen schaft li cher In sti tu te) zu sam-
men ge fun den, um die sen Auf trag der Po-
li tik be ra tung zu er fül len.
Aus der Fül le ge sund heit li cher Pro b le-
me und Ri si ken, die kaum noch zu über-
bli cken sind, soll te eine Be ur tei lung er fol-
gen, wel che Pro b le me als wich tig oder we-
ni ger wich tig ein zu stu fen sind. Es soll ten 
die Ge sund heits zie le für Deutsch land fest-
ge legt wer den, also die je ni gen Ge bie te, auf 
de nen ge zielt durch die Ge sund heits po li-
tik Maß nah men ge trof fen oder von an de-
ren Ak teu ren ein ge for dert wer den sol len.
Die ers ten Schrit te des Pro jek tes be stan-
den da rin, Kri te ri en für die Prio ri sie rung 
von Ge sund heits zie len fest zu le gen. Zu die-
sen Kri te ri en ge hör ten der Schwe re grad 
ei nes ge sund heit li chen Pro blems, des sen 
Ver brei tung und Mess bar keit, sein Ver än-
de rungs po ten zi al und die volks wirt schaft-
li che Re le vanz so wie die Prio ri tät aus Sicht 
der Be völ ke rung.
Zu all die sen Kri te ri en konn te die Epi-
de mio lo gie, spe zi ell die Ge sund heits be-
richt er stat tung, ih ren Bei trag leis ten. In 
ei nem mehr jäh ri gen Pro zess wur de die 
Da ten la ge ge sich tet, die epi de mio lo gi-
sche Aus gangs la ge ge prüft, wur de nach 
evi denz ba sier ten In ter ven ti ons- und Prä-
ven ti ons maß nah men, nach den da mit 
ver bun de nen Kos ten und den Mög lich-
kei ten der Eva lua ti on ge sucht. Nach ei ner 
mehr als zwei jäh ri gen in ten si ven Ar beit 
al ler Be tei lig ten, die mit großer Über zeu-
gung von der Sinn haf tig keit und Not wen-
dig keit ih res Tuns an den Ziel fin dungs pro-
zess her an ge gan gen wa ren, und nach um-
fang rei chen Ab stim mungs pro zes sen wur-
den der Ge sund heits po li tik 5 Ziel be rei che 
für prio ri täre Maß nah men vor ge schla gen. 
Dies wa ren die Sen kung der In zi denz von 
Dia be tes und Brust krebs und die Ver bes-
se rung der Ver sor gung, die Ver rin ge rung 
des Ta b ak kon sums, die Ent wick lung in-
te grier ter Pro gram me zur Ge sun der hal-
tung der jun gen Be völ ke rungs grup pe bis 
20 Jah re (Er näh rung, Be we gung, Stress be-
wäl ti gung) und die Ver bes se rung der Pa ti-
en ten be tei li gung.
Der lang wie ri ge Pro zess der Ziel fin-
dung hat te eine re spek ta ble wis sen schaft li-
che Pub li ka ti on [9] über den Ziel fin dungs-
pro zess und die da bei er ziel ten Re sul ta te 
zur Fol ge. Die vor ge schla ge nen Ge sund-
heits zie le wur den aber von der auf trag ge-
ben den Ge sund heits po li tik kaum auf ge-
grif fen. Es hat ten zwi schen zeit lich die ge-
sund heits po li ti schen Ak teu re und die Rah-
men be din gun gen ge wech selt, das Zeit fens-
ter, in dem die Idee der Ge sund heits zie le 
sich hät te als kon zer tier te ge sund heits po li-
ti sche Ak ti on auf Bun des ebe ne um set zen 
las sen, war lei der mitt ler wei le wie der ge-
schlos sen. Die Be mü hun gen der „Ziel fin-
dungs ak teu re“, nun mehr die 5 Ziel be rei-
che selbst ins öf fent li che Be wusst sein zu 
brin gen und die ent spre chen den Bünd-
nis part ner da für auf kom mu na ler, auf 
Lan des- und auf Bun des ebe ne zu fin den, 
sind viel fäl tig und zeu gen von ho hem En-
ga ge ment und Ver ant wor tungs be wusst-
sein [10]. Die Re so nanz ist al ler dings nicht 
so groß wie er hofft. „Für einen er folg rei-
chen, wir kungs vol len Ziel pro zess ist näm-
lich ein Fak tor wich tig: der mo bi li sie ren de 
Fun ke, der die Zie l ori en tie rung be reichs-
über grei fend trans por tiert.“ [11] Die ses be-
reichs über grei fen de Trans por tie ren kann 
aber nur durch die Po li tik er fol gen, sei es 
durch
F „die Ver ab schie dung durch eine be-
son ders ein zu be ru fen de Bun des ge-
sund heits kon fe renz“ oder 
F „die Ver ab schie dung durch das Bun-
des ka bi nett, Vor la ge an Bun des rat 
und Bun des tag, die dazu ent we der 
Stel lung neh men oder so gar aus drück-
lich zu stim men“ [11].
Dass die se 2 Va ri an ten der zeit nicht re a-
lis tisch sind, hat Grün de, die nicht in der 
man geln den epi de mio lo gi schen Evi denz 
zu su chen sind.
Fall bei spiel 2: Fol säu re ver sor gung 
von Frau en im ge bär fä hi gen Al ter
Im Jah re 1995 wur de von Daly et al. eine 
epi de mio lo gi sche Stu die ver öf fent licht, 
mit der der Nach weis er bracht wur de, 
dass eine Fo lat un ter ver sor gung von Frau-
en zu Be ginn der Schwan ger schaft das Ri-
si ko er höht, Kin der mit ei nem Neural rohr-
de fekt zu ge bä ren [12]. Das Ri si ko ist da bei 
umso grö ßer, je schlech ter die Fo lat ver sor-
gung ist. Um das Ri si ko in der deut schen 
Be völ ke rung ab schät zen zu kön nen, wur-
de im Rah men des Bun des-Ge sund heits-
sur veys 1998 die Fo lat ver sor gung un ter-
sucht. Da bei er gab sich aus den Er näh-
rungs be fra gun gen, dass 80 der Frau en 
im ge bär fä hi gen Al ter (18–40 Jah re) we ni-
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ger als die von der Deut schen Ge sell schaft 
für Er näh rung emp foh le ne Men ge (1998: 
300 μg/Tag) mit der Nah rung auf neh men 
[13]. Die zu sätz li che Un ter su chung der 
Se ren der teil neh men den Frau en im Al-
ter von 18–40 Jah ren (ins ge samt 1244) er-
gab, dass nur 13 die ser Frau en einen op-
ti ma len Ery thro zy ten fo lat spie gel auf wei-
sen. Nach den Er geb nis sen von Daly er-
gibt sich, dass 87 die ser Frau en ein min-
des tens 2-fach er höh tes Ri si ko, ge schä dig-
te Kin der auf die Welt zu brin gen, auf wie-
sen (. Abb. 2).
> Eine epi de mio lo gi sche Evi denz 
führt nicht zwangs läu fig zu ge-
sund heits po li ti schen Ak tio nen
Die ses Stu diener geb nis wur de im De zem-
ber 1999 im Ge sund heits we sen pub li ziert 
[13]. In der Fol ge fand im Mai 2000 ein 
Ex per ten mee ting zum The ma Fol säu re an-
rei che rung von Le bens mit teln statt. Im Er-
geb nis die ses Work shops er hielt das Ro-
bert Koch-In sti tut Mit te 2003 den Auf-
trag, mit ent spre chen den Si mu la tio nen 
auf Grund la ge der im Bun des-Ge sund-
heits sur vey er ho be nen Er näh rungs da ten 
eine Ab schät zung vor zu neh men, wel chen 
Ver sor gungs grad die Be völ ke rung un ter 
den Be din gun gen ei ner Le bens mit te l an-
rei che rung mit Fol säu re er rei chen wür de. 
Das Er geb nis die ser Si mu la ti on wur de En-
de 2003 als Be richt an das Bun des in sti tut 
für Ri si ko be wer tung (BfR) ge ge ben und 
im Mai 2005 ver öf fent licht.
Die vom RKI durch ge führ ten Si mu la tio-
nen zeig ten, dass eine An rei che rung von 
Mehl mit Fol säu re die Fo lat ver sor gung in 
Deutsch land flä chen de ckend ver bes sern 
wür de [14]. Da mit könn ten in Deutsch land 
jähr lich 500–800 Fäl le mit Neural rohr de fek-
ten bei Neu ge bo re nen ver mie den wer den. 
Be rück sich tigt man zu dem, dass jähr lich ca. 
wei te re 500 Schwan ger schaf ten we gen die-
ser schwe ren Fehl bil dung, die be reits bei 
der Vor sor ge un ter su chung er kannt wer den 
kann, ab ge bro chen wer den, so könn te die 
Ver bes se rung der Fol säu re ver sor gung der 
Frau en sehr viel Leid bei den Be trof fe nen 
und hohe Fol ge kos ten für die Ge sell schaft 
ver hin dern (sie he dazu Pres se mit tei lung 
des RKI [15] und . Ta bel le 3).
Bis zu die sem Punkt hat die Epi de mio-
lo gie so wohl die Hin wei se auf ge sund heit-
li che Ge fah ren als auch die Fol gen ab schät-
zun gen für die emp foh le ne An rei che rung 
von Mehl vor ge legt. Die Kos ten für die 
Mehl an rei che rung wä ren mi ni mal (1 bis 
2 Cent pro Per son und Jahr). Was also ver-
hin dert so kos ten neu tra le ge sund heits-
po li tisch wirk sa me Maß nah men wie bei-
spiels wei se eine Emp feh lung an die Her-
stel ler, Mehl mit Fol säu re an zu rei chern? 
Ist es mög li cher wei se die Be fürch tung, 
die epi de mio lo gi sche Da ten la ge könn te 
noch nicht be last bar ge nug sein, um ei-
ne Evi denz für die Wirk sam keit sol cher 
Maß nah men zu ha ben? Die ses durch aus 
ak zep ta ble Ar gu ment ist spä tes tens seit 
der Ver öf fent li chung drei er un ab hän gi ger 
Stu di en zu den Aus wir kun gen der in den 
USA seit 10 Jah ren ge setz lich vor ge schrie-
ben An rei che rung von Mehl und Ge trei de-
pro duk ten mit Fo la ten hin fäl lig [16]: Nach-
weis lich sind in den USA in den letz ten 
10 Jah ren die Fäl le von Neu ge bo re nen mit 
Neural rohr de fek ten um min des tens 30 
zu rück ge gan gen. Be rech nun gen er ga ben, 
dass dies einen jähr li chen öko no mi schen 
Nut zen zwi schen 300 und 400 Mil lio nen 
Dol lar er gibt. Fäl le von Ne ben wir kun gen 
wur den nicht re gis triert. „In prac ti ce cer-
tain po li cies turn out to be less ef fec ti ve 
and cost-be ne fi ci al than ex pec ted, whe re-
as other po li cies, in clu ding fo lic acid for-
ti fi ca ti on, ge ne ra te more net be ne fit than 
an ti ci pa ted.“ [16] Die in ei ner von Cor nel 
et al. [17] er stell ten Re view ar beit for mu-
lier ten Be den ken hin sicht lich ge sund heit-
li cher Ne ben wir kun gen konn ten nicht be-
stä tigt wer den.
Un ter dem Ti tel „Pre ven ting neural tu-
be de fects in Eu ro pe: A miss ed op por tu ni-
ty“ [18] wur de für Eu ro pa eine Be stands auf-
nah me vor ge legt. Ein Sur vey aus 18 eu ro pä-
ischen Län dern er gab, dass sich die vor han-
de ne Evi denz zur Ver mei dung von Neural-
rohr de fek ten bei Neu ge bo re nen durch die 
An rei che rung von Le bens mit teln mit Fol-
säu re nur sehr lang sam und un ter gro ßen 
Schwie rig kei ten in eine wirk sa me Pu blic-
He alth-Po li tik um set zen lässt. In Groß bri-
tan ni en, wo dies ge lun gen ist, fin det man 
eben falls eine 30ige Sen kung der Fäl le 
von Neural rohr de fek ten. Das Fa zit die ser 
An a ly se wie de rum ist: „The po ten ti al for 
pre ven ting Neural Tube ef fects by pre con-
cep tio nal fo lic acid sup ple men ta ti on is still 
far from being ful fil led in Eu ro pe.“
Eine Fol säu re an rei che rung von Mehl 
wäre da mit ein klas si sches Bei spiel für ei-
ne evi denz ba sier te, ge sund heits- und ver-
brau cher schutz po li ti sche Maß nah me, 
die aber bis lang noch nicht er grif fen wur-
de. Es wer den in Deutsch land wei ter hin 
jähr lich fast 1000 Kin der ge bo ren wer den, 
die schwe re Schä di gun gen auf wei sen, die 
Abb. 2 8 Ery thro zy ten fo lat wer te von Frau en (18–40 Jah re) und das Ri si ko für Neural rohr de fek-
te bei Neu ge bo re nen. Quel le: Bun des-Ge sund heits sur vey 1998, Frau en, 18–40 Jah re, n=1203, 
RR=re la ti ves Ri si ko
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Ta bel le 3
Zeit ta fel zum Er kennt nis ge winn 
über die Fol gen der Fol säu re un ter-
ver sor gung
1995 Stu die von Daly et al.: Er höh-
tes Ri si ko für die Ge burt ei nes 
Kin des mit Neural rohr de fekt 
bei un zu rei chen der Fol säu re-
ver sor gung
1998 Bun des-Ge sund heits sur vey: 
80% der Frau en un ter den 
Emp feh lun gen der DGE, 13% 
mit op ti ma lem Ery thro zy ten-
folat spie gel
2000 Ex per ten mee ting zum The ma 
Fol säu re an rei che rung von 
Le bens mit teln
2003 RKI wird be auf tragt, durch 
Si mu la ti on die Aus wir kun gen 
ei ner Le bens mit te l an rei che-
rung mit Fol säu re zu un ter-
suchen
12/2003 Be richt er stat tung zum Er geb-
nis der Si mu la ti on an das 
BgVV
5/2005 Pub li ka ti on des Be rich tes
7/2005 Pres se mit tei lung des RKI: 
500–800 Fäl le von Neu ge bo re-
nen mit Neural rohr de fek ten 
könn ten jähr lich in Deutsch-
land ver mie den wer den
3/2005 DGE-Work shop: Er war te ter 
Nut zen ei ner Fol säu re-For ti fi-
ka ti on
3/2006 DGE-Work shop: Ex per ten emp-
feh lung zur Fol säu re an rei che-
rung von Bäcker mehl
? Emp feh lung des Ver brau cher-
schutz mi nis te ri ums zur Fol-
säure an rei che rung
DGE Deut sche Ge sell schaft für Er näh rung, 
RKI Ro bert Koch-In sti tut, BgVV Bun des in sti tut 
für ge sund heit li chen Ver brau cher schutz.
sich ver mei den lie ßen. Im mer hin wur de 
die Deut sche Ge sell schaft für Er näh rung 
(DGE) vom Ver brau cher schutz mi nis te ri-
um auf ge for dert, eine wis sen schaft lich be-
grün de te Stel lung nah me ab zu ge ben. Da-
rauf hin fand im März 2006 ein Ex per-
ten-Work shop statt, bei dem alle Aspek-
te, auch ju ris ti sche, ei ner Fol säu re an rei-
che rung von Mehl dis ku tiert wur den. Im 
Er geb nis ha ben sich die Ex per ten für ei-
ne An rei che rung von „Bäcker mehl“ aus ge-
spro chen, be glei tet von In for ma ti ons kam-
pa gnen der Mi nis te ri en für Ver brau cher-
schutz und Ge sund heit. Es gibt kei nen 
Grund da ran zu zwei feln, dass die DGE 
eine ent spre chen de Emp feh lung an das 
Mi nis te ri um aus spre chen wird. Ob und 
wann da raus eine prak ti sche Um set zung 
re sul tie ren wird, kann mit Span nung er-
war tet wer den.
Es wur de an die sen bei den Bei spie len 
sehr deut lich, dass epi de mio lo gi sche Evi-
denz nicht li ne ar mit ge sund heits po li ti-
scher Ak ti on zu sam men hängt, ge schwei-
ge denn, dass es einen Dose-re spon se-
Zu sam men hang gäbe: „Je stär ker die Evi-
denz, je bes ser die epi de mio lo gi sche Ab-
si che rung, de sto kon kre ter und schnel ler 
die ge sund heits po li ti schen Maß nah men.“
Of fen sicht lich gibt es kei nen Zu sam-
men hang zwi schen der Qua li tät von Wis-
sen schaft und den da raus ab ge lei te ten po-
li ti schen Ak tio nen. Gute Wis sen schaft 
ist kei ne Ga ran tie für gute Po li tik. Um ge-
kehrt muss schlech te oder gar kei ne wis sen-
schaft li che Be ra tung nicht zwangs läu fig zu 
schlech ter Po li tik füh ren. Es ist so mit wahr, 
dass gute Po li tik nicht im mer da rauf an ge-
wie sen ist, auf gute Evi denz zu war ten.
Fall bei spiel 3: die Platt form 
Er näh rung und Be we gung
Po li ti sche Ak ti vi tä ten, die ge gen Über ge-
wicht und man geln de Be we gung in der Be-
völ ke rung an zu ge hen ver su chen, sind un-
ab hän gig von epi de mio lo gi scher Evi denz 
sinn voll. Und wenn es ins be son de re da-
rum geht, dass sich Kin der ge sund er näh-
ren und aus rei chend be we gen, so ist es si-
cher lich to le ra bel, dass die da für ver wen de-
ten An ga ben zur Häu fig keit über ge wich ti-
ger Kin der oft ohne epi de mio lo gi sche Evi-
denz sind. Die im Sep tem ber 2004 vom 
Ver brau cher schutz mi nis te ri um ins Le ben 
ge ru fe ne „Platt form für Er näh rung und 
Be we gung“ (http://www.peb.de) stell te 
sich zum Ziel, wirk sa me Vor beu gung ge-
gen das Über ge wicht von Kin dern in die 
Wege zu lei ten. Die Platt form soll ein Fo-
rum zur Dis kus si on und Er pro bung neu er 
An sät ze, zur Ver mitt lung von Wis sen, zur 
Klä rung der Ur sa chen und zur In for ma ti-
on der Öf fent lich keit dar stel len [19].
Al ler dings er wies sich in der Fol ge, 
dass die Epi de mio lo gie be nö tigt wird, um 
die se sinn vol len Maß nah men tat säch lich 
wirk sam um zu set zen bzw. de ren Wirk sam-
keit zu über prü fen. Die Fra ge, wel che Prä-
ven ti ons- oder In ter ven ti onss tra te gi en wir-
kungs voll sein kön nen, hän gen nicht vom 
Glau ben der Ge sund heits po li ti ker, son-
dern von der epi de mio lo gi schen Eva lua ti-
on und Be wer tung ab. Ein Ak tio nis mus 
ohne Nach hal tig keit wird das Pro b lem der 
„di cken Kin der“ si cher lich nicht lö sen.
Ende der Fall bei spie le
Aus den 3 vor an ge gan ge nen Bei spie len 
wird deut lich, dass die bei Wis sen schaft-
lern häu fig ver tre te ne Er war tung, ihre 
For schungs re sul ta te wür den eins zu eins 
in evi denz ba sier te po li ti sche Ak tio nen 
ein flie ßen, nicht rea li sier bar ist. Die Ak-
tio nen ei nes Po li ti kers wer den nicht nur 
durch wis sen schaft li che Evi denz, son dern 
auch durch die Öf fent lich keit, durch fi nan-
zi el le Rah men be din gun gen, durch po li ti-
sche Prio ri tä ten set zung, durch ideo lo gi-
sche Vor ga ben und durch sub jek ti ve Vor-
ein stel lun gen be ein flusst.
> Eine gute epi de mio lo gi sche 
Evi denz ist zwar eine not wen di-
ge je doch kei ne hin rei chen de 
Vo raus set zung für evi denz ba-
sier te Ge sund heits po li tik
Rei ners weist in sei ner Ar beit [20] da-
rauf hin, dass „in der Ge wich tung, Se lek-
ti on und In ter pre ta ti on der auf den Po li-
ti ker ein pras seln den In for ma tio nen die 
ei gent li che Auf ga be der Po li tik be ra tung 
liegt“. Der Pro zess der ge sund heits po li ti-
schen Prio ri tä ten set zung, der in . Abb. 2 
als li nea rer Zu sam men hang dar ge stellt ist, 
birgt in Wahr heit einen wei te ren ei ge nen 
Kreis lauf der ge sund heits po li ti schen Prio-
ri tä ten set zung in sich, bei dem ver schie de-
ne Rah men be din gun gen und Ein fluss fak-
to ren eine Rol le spie len (. Abb. 3).
Für den Po li ti ker gibt es ne ben der wis-
sen schaft li chen Evi denz noch min des tens 
2 an de re Evi denz ar ten, die bei sei nen Ent-
schei dun gen eine Rol le spie len [21]. Die or-
ga ni sa to ri sche Evi denz bein hal tet Aspek-
te der Um setz bar keit, der er for der li chen 
per so nel len Res sour cen, der Fi nan zier bar-
keit und des Vor han den seins von Ex per-
ti se auf der Ma nage ment ebe ne. Die po li ti-
sche Evi denz wie de rum be rück sich tigt In-
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for ma tio nen zur Ak zep tanz in der Öf fent-
lich keit, zur Re ak ti on durch die Me di en, 
zur Er war tungs hal tung der Be völ ke rung. 
Die An nah me, dass wis sen schaft li che Evi-
denz eine do mi nie ren de Rol le ge gen über 
der or ga ni sa to ri schen und der po li ti schen 
Evi denz hat, ist durch nichts ge recht fer tigt: 
Eine gute epi de mio lo gi sche Evi denz ist so-
mit zwar eine not wen di ge, je doch kei ne 
hin rei chen de Vo raus set zung für evi denz-
ba sier te Ge sund heits po li tik.
Nutzt die (Ge sund heits-)Po li tik 
die Epi de mio lo gie? Er fah run gen 
des Ro bert Koch-In sti tuts
Das Ro bert Koch-In sti tut (RKI) als die zent-
ra le Ein rich tung der Bun des re gie rung auf 
dem Ge biet der Krank heits kon trol le und -
prä ven ti on hat durch das Ge setz über die 
Neu ord nung zent ra ler Ein rich tun gen des 
Ge sund heits we sens (GNG) vom 24. Ju-
ni 1994 fol gen den Auf ga ben schwer punkt 
zu ge wie sen be kom men: „Das RKI un ter-
stützt die zu stän di gen Bun des mi nis te ri en, 
wirkt bei der Ent wick lung von Nor men 
und Stan dards mit, führt er folg reich wis-
sen schaft li che For schung zur Er fül lung 
der Amts auf ga ben durch und in for miert 
und berät die Fachöf fent lich keit.“ [22]
Spe zi ell für die Epi de mio lo gie am RKI 
wer den die Durch füh rung epi de mio lo gi-
scher Un ter su chun gen auf dem Ge biet 
der über trag ba ren und nicht über trag ba-
ren Krank hei ten ein schließ lich der Er ken-
nung und Be wer tung von Ri si ken so wie 
der Do ku men ta tion und In for ma ti on so-
wie die Ge sund heits be richt er stat tung als 
Amts auf ga ben ge stellt.
Da mit hat das RKI in sei nem Grün-
dungs er lass die Po li tik be ra tung fak tisch 
als Amts auf ga be zu ge wie sen be kom men. 
Die wis sen schaft li chen Ar bei ten, die da für 
die Grund la ge sind, be zie hen sich so wohl 
auf die am In sti tut vor ge hal te ne Grund la-
gen for schung als auch auf epi de mio lo gi-
sche For schun gen. Auf Letz te re soll nach-
fol gend ein ge gan gen wer den.
Po li ti ker be mü hen ins be son de re dann 
Wis sen schaft ler, wenn sie rat los sind, wenn 
sie also kei ne an de re Evi denz als die wis-
sen schaft li che zur Ver fü gung ha ben. Di-
es wird be son ders bei den In fek ti ons krank-
hei ten deut lich. Krank hei ten wie SARS, die 
Vo gel grip pe oder Be dro hun gen durch bio-
ter ro ris ti sche An schlä ge mit Po cken- oder 
Milz brander re gern ha ben für die Be völ-
ke rung ein ho hes Be dro hungs po ten zi al 
– auch wenn oder ge ra de weil die sich da-
raus ent wi ckeln de Be sorgt heit par ti ell in 
Pa nik und Hys te rie um schlägt. So ge ra ten 
die (Ge sund heits-)Po li ti ker un ter gro ßen 
Druck. Sie sind so wohl an ge wie sen auf die 
Kom mu ni ka ti on mit den Wis sen schaft lern 
zur Ver brei tung ei ner rea lis ti schen Ri si ko-
be wer tung als auch auf die Vor schlä ge wis-
sen schaft lich fun dier ter Prä ven ti ons- und 
In ter ven ti onss tra te gi en. Dies bie tet je weils 
eine Chan ce für die Wis sen schaft. Es öff net 
sich ein Zeit fens ter, in dem das Zu sam men-
wir ken von Ge sund heits po li tik und Wis sen-
schaft sehr frucht bar ist, die für wei ter ge-
hen de wis sen schaft li che Un ter su chun gen 
er for der li chen Mit tel auch zur Ver fü gung 
ge stellt bzw. ver spro chen wer den. (Was wie-
de rum mit Ver su chun gen für die Wis sen-
schaft ein her geht.)
Ein Bei spiel für evi denz ba sier te Ge-
sund heits po li tik, bei der die epi de mio lo-
gi sche und wis sen schaft li che Evi denz in 
Ab stim mung mit der or ga ni sa to ri schen 
und po li ti schen Evi denz zu ei nem ge sund-
heits po li ti schen Maß nah me plan ge führt 
hat, ist der na tio na le In flu enza pan de mie-
plan [23]. Alle an die sem Pro zess Be tei-
lig ten wis sen um die Schwie rig kei ten die-
ser ge sund heits po li ti schen Ent schei dung. 
Das er ziel te Er geb nis, das die In ter es sen 
von Pu blic He alth und der Po li tik mit ein-
an der ver ein bart, war die sen lang wie ri gen 
Ab stim mungs pro zess wert.
Das In fek ti ons schutz ge setz, das seit 
dem Jahr 2000 die epi de mio lo gi sche Sur-
veil lan ce des Auf tre tens von In fek ti ons-
krank hei ten re gelt und da mit eine Evi-
denz ba sie rung für er for der li che ge sund-
heits po li ti sche Maß nah men bei Aus brü-
chen von In fek ti ons krank hei ten ge währ-
leis tet, ist so gar die ge setz li che Ver an ke-
rung evi denz ba sier ter Ge sund heits po li tik 
schlecht hin [24].
Die 1998 in Pu blic He alth pub li zier te Ar-
beit „Eu ro pean Po li ti cians need Epi de mio-
lo gists“ [25] ver weist da rü ber hi naus auf 
die Not wen dig keit, dass die EU-Mit glieds-
staa ten ihre Sur veil lan ce-In for ma tio nen 
zu fest ge leg ten über trag ba ren Krank hei-
ten mit ein an der aus tau schen und ge mein-
sa me po li ti sche Ak tio nen pla nen müs sen. 
Da raus ab ge lei tet wird ein großer Fort bil-
dungs be darf für Ge sund heits po li ti ker, die 
zu min dest auf dem Ge biet der In fek ti ons-
krank hei ten die Grund kennt nis se in Epi de-
mio lo gie be sit zen soll ten. In der zi tier ten 
Ar beit wird ge schluss fol gert, dass die Aus-
bil dung in der In fek ti ons epi de mio lo gie ein 
ers ter Schritt sei, es müss ten Kennt nis se 
zur Epi de mio lo gie chro ni scher Krank hei-
ten und zu Um welt ri si ken fol gen.
Epi de mio lo gi sche Kennt nis se zu nicht 
über trag ba ren Krank hei ten, de ren Ri si-
ken und zeit li che Ent wick lungs trends 
sind eben falls Be stand teil der Po li tik be-
ra tung durch das RKI. Nicht nur große 
und klei ne An fra gen des deut schen Bun-
des ta ges zum Ge sund heits zu stand der 
deut schen Be völ ke rung wer den re gel mä-
ßig durch das RKI be ant wor tet, auch die 
En que te kom mis si on „de mo gra phi scher 
Wan del“ und die Kin der kom mis si on des 
deut schen Bun des ta ges nut zen die epi de-
mio lo gi sche Ex per ti se des In sti tuts für ih-
re Ent schei dungs fin dung [26, 27].
Der Zu sam men hang zwi schen Ar mut, 
so zia ler Un gleich heit und Ge sund heit 
ist ein wich ti ges epi de mio lo gi sches For-
schungs the ma mit ho her Pu blic-He alth-
Re le vanz. Die hier zu vor han de nen Kennt-
nis se und ei ge ne epi de mio lo gi sche For-
schungs er geb nis se wur den durch das RKI 
Abb. 3 9 Ge sund heits-
po li ti sche Prio ri tä ten-
set zung
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Leitthema: Berliner Gespräche zur Sozialmedizin
Über sicht 1
Ent wurf ei nes Ge set zes zur 
Stär kung der ge sund heit li chen 
Prä ven ti on
Ab schnitt  2: In for ma ti ons grund la gen für 
ge sund heit li che Prä ven ti on
§ 9 Ge sund heits be richt er stat tung des 
Bun des
(1)  Als eine Grund la ge für Pla nung und 
Be wer tung von In stru men ten zur 
ge sund heit li chen Prä ven ti on er stellt 
das Ro bert Koch-In sti tut Be rich te zur 
ge sund heit li chen Si tu a ti on der Be völ-
ke rung (Ge sund heits be rich te) und 
wer tet dazu die Er he bun gen nach Ab-
satz 2 Satz 2 so wie Da ten der Län der 
ein schließ lich der epi de mio lo gi schen 
Krebs re gis ter, der Kom mu nen und der 
Bun des zen tra le für ge sund heit li che 
Auf klä rung aus.
(2)  Die Ge sund heits be rich te ent hal ten 
ins be son de re die für die Auf stel lung 
von Zie len und Teil zie len der pri mären 
Prä ven ti on nach § 11 Abs. 3 er for der li-
chen An ga ben. In dem da für er for der-
li chen Um fang führt das Ro bert Koch-
In sti tut re gel mä ßi ge, bun des wei te 
und re prä sen ta ti ve epi de mio lo gi sche 
Er he bun gen durch [36].
dem Ar muts- und Reich tums be richt der 
Bun des re gie rung zu ge ar bei tet und mün de-
ten in einen ei ge nen Be richt des Bun des mi-
nis te ri ums für Ge sund heit (BMG) [28, 29].
The men von ge sund heits- und so zi al-
po li ti scher Re le vanz wie die Ge sund heit 
von Mi gran ten in Deutsch land so wie die 
ge sund heit li che Lage der Be völ ke rung in 
den neu en Bun des län dern las sen sich nur 
auf der Grund la ge ent spre chen der epi de-
mio lo gi scher Da ten be ar bei ten. Die am 
RKI im Auf trag und mit Fi nan zie rung 
des BMG durch ge führ ten Ge sund heits-
sur veys sind die wich tigs ten In for ma ti ons-
quel len und Ba sis für epi de mio lo gi sche 
Zu ar bei ten für die ent spre chen den Be rich-
te der Bun des re gie rung [30, 31].
Die Dach do ku men ta ti on Krebs am 
RKI führt die in Deutsch land über die Lan-
des krebs re gis ter ge mel de ten In for ma tio-
nen zu Krebs fäl len zu sam men, um da mit 
jähr li che In zi denz schät zun gen ab zu ge ben 
[32]. Die Sta bi li tät oder zeit li che Trends 
der Krebser kran kungs ra ten sind wich ti ge 
Hin wei se da rauf, wo ggf. ge sund heits po li ti-
sche Maß nah men zu tref fen sind. Die Aus-
wir kun gen von Scree ning un ter su chun gen 
– wie bei spiels wei se des Brust krebss cree-
nings – kön nen lang fris tig über die In zi-
denz- und Mor ta li täts ent wick lun gen ab ge-
bil det wer den. Da mit liegt hier auch ein 
Eva lua ti ons in stru ment für ge sund heits po-
li ti sche Maß nah men vor.
Aus Sicht des RKI nut zen Ge sund-
heits po li ti ker die epi de mio lo gi schen For-
schungs er geb nis se ge zielt und mit Wert-
schät zung. Dies äu ßert sich ganz kon kret 
da rin, dass durch das Ge sund heits- und 
an de re Bun des mi nis te ri en die gro ßen Be-
völ ke rungs stu di en Deutsch lands, die so 
ge nann ten Ge sund heits sur veys, fi nan ziert 
wer den [33].
Das ak tu ells te Bei spiel ist der Kin der- 
und Ju gend-Ge sund heits sur vey, der über 
3Jah re lang 18.000 Kin der und Ju gend li che 
im Al ter von 0–18 Jah ren un ter sucht und 
die se ge mein sam mit ih ren El tern be fragt 
hat [34]. Im Er geb nis wer den die be ste hen-
den In for ma ti ons lücken zur Ge sund heit, 
dem Ge sund heits ver hal ten, der Le bens qua-
li tät und der ge sund heit li chen Ver sor gung 
von Kin dern und Ju gend li chen ge schlos sen 
wer den [35]. Auch die noch aus ste hen de 
Evi denz zur Ver brei tung von Über ge wicht 
und Adi po si tas im Kin des- und Ju gend al ter 
wird dem nächst vor han den sein.
Das wohl über zeu gends te Be kennt nis 
zu evi denz ba sier ter Ge sund heits po li tik 
und der Nut zung epi de mio lo gi scher Evi-
denz ist al ler dings das Prä ven ti ons ge setz, 
das bis lang lei der nur im Ent wurf vor liegt 
[36] (. Über sicht 1):
Hier wird be reits im Ge setz Sor ge da-
für ge tra gen, das epi de mio lo gi sche Evi-
denz in Prä ven ti onss tra te gi en und de ren 
Eva lua ti on ein flie ßen kann.
Die un ter Ge sund heits po li ti kern im-
mer brei ter wer den de Ak zep tanz der Not-
wen dig keit epi de mio lo gi scher Evi denz für 
eine trans pa ren te, be wert ba re und wirk sa-
me Ge sund heits po li tik lässt auch die Pla-
nung epi de mio lo gi scher Er he bun gen auf 
ein qua li ta tiv hö he res Ni veau ge lan gen: 
Wenn die Not wen dig keit wie der hol ter Ge-
sund heits er he bun gen au ßer Fra ge steht, 
um die Ver än de run gen im Ge sund heits-
zu stand der Be völ ke rung und die Aus wir-
kun gen ge sund heits po li ti scher Maß nah-
men ab bil den zu kön nen, warum sol len 
die se Er he bun gen dann nicht re gel mä ßig 
und plan bar durch ge führt wer den? War-
um kön nen in die se Pla nung nicht auch 
Ver laufs be ob ach tun gen ein be zo gen wer-
den, die zeit li che Ab fol gen und Ur sa che-
Wir kungs-Be zie hun gen ab zu klä ren hel-
fen? Ein vom RKI ent wi ckel tes Mo ni to-
ring kon zept, das ein Pen dant zur in fek ti-
ons epi de mio lo gi schen Sur veil lan ce dar-
stellt und das kon ti nu ier li che Mo ni to ring 
von Ge sund heits ri si ken, Ge sund heits ver-
hal ten und nicht über trag ba ren Krank hei-
ten über alle Al ters grup pen vor sieht, ver-
spricht eine ver läss li che und fle xi bel ge-
stalt ba re epi de mio lo gi sche Ba sis für evi-
denz ba sier te Ge sund heits po li tik [37].
Braucht die Epi de mio lo gie die 
(Ge sund heits-)Po li tik?
Auf die se Fra ge wür de es höchst wahr-
schein lich kei ne ein heit li che Ant wort aus 
dem La ger der Epi de mio lo gen ge ben. Die 
„PPP-Zie l ori en tie rung“ der Wis sen schaft 
(. Tabelle 1) hat durch aus un ter schied li-
che Ein schät zun gen aus Sicht der an Uni-
ver si tä ten oder an de ren For schungs ein-
rich tun gen tä ti gen Epi de mio lo gen und 
den an Lan des ge sund heits äm tern oder 
auch am RKI Be schäf tig ten zur Fol ge. Ver-
steht sich Epi de mio lo gie als die Ba sis wis-
sen schaft von Pu blic He alth, so brau chen 
Epi de mio lo gen das Bünd nis mit der Ge-
sund heits po li tik, um ihre Er kennt nis se 
um zu set zen. Po li ti k na he epi de mio lo gi-
sche For schung wird aber häu fig gleich-
ge stellt mit Ab hän gig keit von der Po li tik, 
mit Ver ein nah mung und Be ein flus sung. 
Ge sund heits be richt er stat tung im Auf tra-
ge des BMG wur de zwi schen zeit lich so gar 
als „Hof be richt er stat tung“ dif fa miert.
> Die hoch ran gi ge Pub li ka ti on 
von Stu diener geb nis sen be wirkt 
noch kei ne Ver än de rung auf 
Pu blic-He alth-Ebe ne
Wis sen schaft li che Gre mi en der Uni ver si tä-
ten und Hoch schu len (und auch Wis sen-
schafts rä te) ha ben in Ein zel fäl len die Ten-
denz, die nicht un er heb li che Ar beit von 
Ge sund heits äm tern und auch vom RKI 
für Po li tik- und Bür ger be ra tung, die Auf-
be rei tung epi de mio lo gi scher Er kennt nis-
se für die Ge sund heits be richt er stat tung, 
als zweit ran gig und we ni ger wert voll zu be-
wer ten. Die Epi de mio lo gie selbst ist aber 
ge gen wär tig da bei, sich die ser ein sei ti gen 
Wert maß stä be zu ent le di gen. Die Da seins-
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be rech ti gung der de skrip ti ven Epi de mio-
lo gie als der Pu blic-He alth-Epi de mio lo gie 
im Wett streit mit der ana ly ti schen Epi de-
mio lo gie ist un an ge foch ten [38].
Das Be stre ben der Epi de mio lo gie als 
Wis sen schaft, letzt end lich zur Ver bes se-
rung des Ge sund heits zu stan des der Be-
völ ke rung bei zu tra gen, be dingt die Ver-
bin dung mit der Ge sund heits po li tik. Die 
hoch ran gi ge Pub li ka ti on von Stu diener-
geb nis sen be wirkt noch kei ne ein zi ge Ver-
än de rung auf Pu blic-He alth-Ebe ne. Erst 
durch die Ver bin dung mit der Ge sund-
heits po li tik kann die epi de mio lo gi sche For-
schung die an ge streb te Pu blic-He alth-Re le-
vanz er lan gen. Und erst da durch wird wie-
de rum die Fi nan zie rung des größ ten Teils 
der epi de mio lo gi schen Stu di en in Deutsch-
land si cher ge stellt. Kei ne Stif tung, kei ne 
DFG, kein Uni ver si täts e tat könn te die Mil-
lio nen Euro auf brin gen, die die re prä sen ta ti-
ven Ge sund heits sur veys kos ten. Die Be reit-
stel lung der da bei er ho be nen Da ten als Pu-
blic-Use-File für wei te re epi de mio lo gi sche 
For schun gen bzw. als Re fe renz da ten satz er-
öff net die Mög lich keit zur Be ar bei tung viel-
fäl ti ger epi de mio lo gi scher For schungs the-
men, die nicht un be dingt von ge sund heits-
po li ti scher Prio ri tät aber von wis sen schaft-
li chem In te res se sind. Die Sta tis tik des RKI 
zur Nut zung der Pu blic-Use-Fi les durch 
Uni ver si tä ten und For schungs ein rich tun-
gen in ganz Deutsch land und die da raus re-
sul tie ren den wis sen schaft li chen Pub li ka ti-
o nen ver deut li chen dies. Da mit brau chen 
auch die Ver tre ter der ana ly ti schen Epi de-
mio lo gie mit ätio lo gi schem For schungs an-
satz das Bünd nis mit der Ge sund heits po li-
tik, und sei es nur zum Zwe cke der Fi nan-
zie rung großer Stu di en.
Schluss fol ge run gen
Die Ein fluss mög lich kei ten der Epi de mio-
lo gie in der Po li tik be ra tung sind sehr da-
von ab hän gig, in wie weit Po li tik und Re gie-
rung über haupt den Wunsch ha ben, auf 
dem ent spre chen den Ge biet ak tiv zu wer-
den. Die Be reit schaft der Men schen (und 
da mit auch der Ge sund heits po li ti ker) et-
was zu tun, be ein flusst ihre Sicht wei se auf 
Evi denz mehr als um ge kehrt die vor han-
de ne Evi denz de ren Be reit schaft zum Han-
deln be ein flus sen kann [39]. Da her müs-
sen die Epi de mio lo gen ver su chen, auch an-
de re, zu sätz li che Wege zu ge hen, als nur 
neut ral ihr Wis sen um Evi denz in die Po-
li tik be ra tung ein zu brin gen. Die Bil dung 
von Netz wer ken, die Ent wick lung von Fä-
hig kei ten zum ver ständ li chen Schrei ben 
von Tex ten für Po li ti ker und die Öf fent lich-
keit, zur ak ti ven Ri si ko kom mu ni ka ti on, 
zur Über zeu gung und Mo bi li sie rung von 
Men schen und da mit zur Be ein flus sung 
der öf fent li chen Mei nung ge hö ren dazu.
Geht man von der op ti mis ti schen Prä-
mis se aus, dass Epi de mio lo gen und Ge-
sund heits po li ti ker glei cher ma ßen an ei-
ner Zu sam men ar beit und Kom mu ni ka-
ti on in ter es siert sind und eine evi denz ba-
sier te Ge sund heits po li tik sinn voll und an-
zu stre ben ist, so er ge ben sich be stimm te 
An for de run gen auch an die Ge sund heits-
po li ti ker. Ein grund le gen des Ver ständ nis 
epi de mio lo gi scher Ein schät zun gen, eben-
falls die Fä hig keit zur Ri si ko kom mu ni ka-
ti on und zum Stel len der rich ti gen Fra gen 
sind wei ter zu ent wi ckeln.
Die im pli zi te An nah me ei nes li nea ren 
Zu sam men hangs zwi schen epi de mio lo gi-
scher Evi denz und po li ti schen Ak tio nen 
muss re vi diert wer den durch das Ver ständ-
nis der sehr viel kom ple xe ren Zu sam men-
hän ge zwi schen den ver schie de nen Ein-
fluss fak to ren auf die evi denz ba sier te Ge-
sund heits po li tik. Das wech sel sei ti ge Be-
mü hen um ein bes se res Ver ständ nis po li-
ti scher Pro zes se und epi de mio lo gi scher 
Be wer tun gen wür de die Zu sam men ar beit 
zwi schen Ge sund heits po li ti kern und Epi-
de mio lo gen we sent lich er leich tern [40].
Die Er fol ge von Wis sen schaft lern und 
Po li ti kern, die be reits jetzt im Grenz be-
reich von Ge sund heits for schung und Ge-
sund heits po li tik ge mein sam han deln, 
ma chen deut lich, wie frucht bar die Zu-
sam men ar beit sein und wie sehr sie dem 
Woh le der Be völ ke rung zu gu te kom men 
kann. Epi de mio lo gie und Ge sund heits-
po li tik sind in Deutsch land in ih rem ge-
mein sa men Kom mu ni ka ti ons- und wech-
sel sei ti gen Be ra tungs pro zess, wenn auch 
noch am An fang, so doch auf ei nem gu-
ten Weg.
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20 Jahre WHO-Stufenschema 
 gegen Tumorschmerz
Vor 20 Jahren hat die Weltgesundheitsor-
ganisation WHO ein Stufenschema zur The-
rapie von Tumorschmerzen vorgestellt. Das 
Schema hat zu einer völlig neuen Betrach-
tung der Therapie chronischer Schmerzen 
beigetragen und große Fortschritte in der 
Schmerztherapie insgesamt ermöglicht.
Das Konzept des WHO-Stufenschemas 
kann in fünf Kernsätzen zusammengefasst 
werden:
•  Schmerzmittel sind oral 
(bzw. nicht-invasiv),
•  nach einem festen Zeitschema,
•  nach einer festen Stufenleiter
•  und in individueller Dosierung 
 einzunehmen.
•  Dabei sind Besonderheiten 
des  Patienten zu beachten.
Das Stufenschema ist bewusst einfach 
gestaltet, sodass es in allen Ländern der 
Welt unabhängig vom Grad der Industriali-
sierung anzuwenden ist. Es umfasst auf drei 
Stufen drei verschiedene Medikamenten-
gruppen: Nicht-Opioid-Analgetika vom Typ 
des Aspirin oder Paracetamol auf der ersten 
Stufe, auf der zweiten Stufe schwache Opi-
oidanangetika vom Typ des Codein und auf 
der dritten Stufe stark wirksame Opioida-
nalgetika vom Typ des Morphin. Verschie-
dene Studien haben gezeigt, dass zwischen 
75 und 100 Prozent der Tumorpatienten mit 
einem solchen Stufenschema ausreichend 
behandelt werden können. 
Doch trotz der Effizienz des Stufenschemas 
und der weltweiten Verfügbarkeit der 
entsprechenden Medikamente ist selbst 
in industrialisierten Ländern immer noch 
ein hoher Prozentsatz an schlecht behan-
delten Tumorpatienten zu beklagen. In 
Deutschland werden nur ein Drittel der 
Tumorschmerzpatienten ausreichend ge-
gen Schmerzen behandelt – zwei Drittel 
leiden unnötig. Es bleibt zu hoffen, dass es 
keiner weiteren 20 Jahre bedarf, um allen 
Patienten eine ausreichende Schmerzlinde-
rung in ihren letzten Lebensmonaten und 
Wochen zu garantieren.
Quelle: Deutsche Gesellschaft zum Studium 
des Schmerzes e.V. (DGSS), www.dgss.org
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